
* verfügen und die bereit sind, mit ihrer ganzen 
Person für die weitere Stärkung des Sozialismus 
einzustehen. Dabei gilt es bei der kommunisti­
schen Erziehung an den Hochschulen zu beach­
ten, daß in den 80er Jahren in allen gesellschaft­
lichen Bereichen höhere Anforderungen gestellt 
werden. Darauf sind die heutigen Studenten, die 
wissenschaftlichen Kader von morgen, gründ­
lich vorzubereiten.
Über solche Grundfragen Klarheit zu schaffen 
und den konstruktiven und parteilichen Geist 
der Hochschulkonferenz in alle Bereiche, in die 
Studenten- und Arbeitskollektive zu tragen ge­
hört zu den wichtigsten Aufgaben der Partei­
arbeit an den Universitäten und Hochschulen. In 
jeder Einrichtung des Hochschulwesens kann 
dabei an hervorragende Initiativen und Beispiele 
zur Sicherung großer wissenschaftlicher Lei­
stungen angeknüpft, kann stets von der erfolg­
reichen Entwicklung des Hochschulwesens, wie 
sie auch auf der V. Hochschulkonferenz deutlich 
wurde, ausgegangen werden.
So nahmen allein im vergangenen Jahrzehnt in 
Verwirklichung der Wissenschafts- und Hoch­
schulpolitik der Partei zehn neue Ingenieur­
hochschulen ihre Arbeit auf. Über 11000 Hör­
saalplätze wurden in dieser Zeit geschaffen, und 
die Arbeits- und Lebensbedingungen der Hoch­
schullehrer und Studenten verbesserten sich 
weiter. Zahlreiche wissenschaftliche Konferen­
zen und internationale Tagungen beweisen, daß 
das Hochschulwesen der DDR weit über die 
Grenzen unseres Landes hinaus Achtung und 
Anerkennung genießt.
Bei den Hochschullehrern und Studenten, Ar­
beitern und Angestellten der höchsten Bildungs­
einrichtungen vertiefte sich die Erkenntnis, daß 
diese Ergebnisse nur auf dem sicheren Funda­
ment der Arbeiter-und-Bauern-Macht in der 
DDR erreicht werden konnten. Ein solches Wis­
sen festigte das Vertrauensverhältnis zwischen 
der Partei und der Intelligenz und erhöhte deren 
Bereitschaft, mit hervorragenden Ergebnissen in 
Lehre und Forschung dem Sozialismus und dem 
gesellschaftlichen Fortschritt zu dienen.

Motive für hohe Leistungen ausprägen
Zu den Aufgaben jeder Parteiorganisation im 
Hochschulwesen gehört es auch, die Motive für 
Leistungen in der wissenschaftlichen Arbeit 
weiter auszuprägen, „denn letzten Endes hän­
gen“, wie Genosse Erich Honecker in seiner Rede 
in Gera formulierte, „alle Fortschritte vom 
Können und vom Engagement der Menschen 
ab“. Das schließt selbstverständlich ein, den 
Wissenschaftlern und Studenten zu helfen, die 
Kompliziertheit und Widersprüchlichkeit des 
internationalen Klassenkampfes und die

treibenden Kräfte der Geschichte richtig zu er­
kennen und in dieser Auseinandersetzung ein­
deutig ihren Standpunkt für den Sozialismus zu 
bestimmen.
Politisch-ideologische Arbeit in hoher Qualität 
erfordert von jedem Kommunisten, sich den 
Marxismus-Leninismus gründlich anzueignen 
und als Agitator und Propagandist die Welt­
anschauung der Arbeiterklasse und die auf ihren 
Lehren beruhende Politik der Partei zu verbrei­
ten. Genauso erfordert das, sich wirksam mit der 
bürgerlichen Ideologie auseinanderzusetzen. Es 
liegt in der Verantwortung jedes Genossen, die 
Verbundenheit der Partei und das Vertrauens­
verhältnis mit den Werktätigen ständig zu stär­
ken und bei allen an den Hochschulen Tätigen 
feste, von sozialistischen Überzeugungen ge­
prägte Haltungen zu formen.
Für die Parteiorganisationen an den Hochschu­
len heißt das, die Initiative aller Wissenschaftler 
und Studenten, der Arbeiter und Angestellten 
auf die Lösung der konkreten Aufgaben nach 
der V. Hochschulkonferenz zu richten und deren 
Verwirklichung zu organisieren. Leistungs­
bereitschaft und Schöpferkraft prägen sich 
dann am stärksten aus, wenn den Menschen be­
wußt ist, wie ihre Tätigkeit, wie ihre Aufgaben in 
größere gesellschaftliche Zusammenhänge ein­
geordnet sind. Wie Genosse Kurt Hager in sei­
nem Schlußwort auf der V. Hochschulkonferenz 
betonte, besteht gerade ein Vorzug des Sozialis­
mus darin, „daß die Menschen bewußte Erbauer 
der neuen Gesellschaft sind, daß sie zunehmend 
wirkliche Herren der Natur und ihres eigenen 
gesellschaftlichen Lebensprozesses werden“.
Ein Auftrag für jede Hochschulparteiorgani­
sation sollte es daher sein, in allen Kollektiven 
eine Atmosphäre zu entwickeln, in der im offe­
nen und kameradschaftlichen Meinungsstreit 
kritisch und selbstkritisch über das Niveau der 
wissenschaftlichen Arbeit in Lehre, Forschung 
und Studium gesprochen wird. Der einzige 
objektive Maßstab ist dabei, wie auf der V. Hoch­
schulkonferenz mit Nachdruck gefordert wurde, 
immer das internationale Niveau und nicht die 
eigene Elle.
Gerade in der wissenschaftlichen Arbeit gewin­
nen die Haltung und das persönliche Verantwor­
tungsbewußtsein des einzelnen immer größere 
Bedeutung. Erfolge in der Lehre, im Studium 
oder in der Forschung sind nicht durch Anwei­
sung zu erreichen. Die Parteiorganisationen 
wirken vor allem durch ihre politisch-ideologi­
sche Arbeit auf das Denken, Fühlen und Han­
deln der Wissenschaftler, Studenten und Mit­
arbeiter der Hochschulen und fühlen sich dafür 
verantwortlich, daß beste Bedingungen für die 
schöpferische wissenschaftliche Arbeit geschaf­
fen werden.
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